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Die vom Bundesamt für Statistik (BFS) 
herausgegebene Reihe «Statistik der Schweiz» 
gliedert sich in folgende Fachbereiche:

La série «Statistique de la Suisse» publiée 
par l'Office fédéral de la statistique (OFS) couvre 
les domaines suivants:
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15 Bildung und Wissenschaft 15 Education et science

16 Kultur, Lebensbedingungen und Sport 16 Culture, conditions de vie et sport

17 Politik 17 Politique

18 Öffentliche Finanzen 18 Finances publiques

19 Rechtspflege 19 Droit et justice
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Das statistische Mehrjahresprogramm des Bundes 1995 bis 1999

Unsere Lebenswelt ist 

komplex und unüber­

sichtlich geworden.

Sie zu bewältigen, dazu 

reicht unsere unmittel­

bare Wahrnehmung 

weniger denn je.

Wir sind angewiesen 

auf Werkzeuge, die 

diese Wahrnehmung 

erweitern helfen.

Eines davon ist die 

Statistik.
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Der vorliegende Bericht stellt das Mehrjahresprogramm der Bundesstatistik 
für die Jahre 1995 bis 1999 in einem kurzen Überblick vor.

Das detaillierte Mehrjahresprogramm ist als separater Bericht erhältlich.



Das statistische Mehrjahresprogramm des Bundes 1995 bis 1999

1 Auf einen Blick - 
Zusammenfassung der 
zentralen Aussagen

Amtliche Statistik als
Information in der 

modernen und 
demokratischen

Gesellschaft

Das Bundesamt 
für Statistik koordiniert 

die Bundesstatistik.

Das
Mehrjahresprogramm:

Planungsinstrument 
der Bundesstatistik und 

En tsch eidungsgrundlage 
für das Parlament

Das
Mehrjahresprogramm 

als Statistikpolitik 
des Bundes

Bundesstatistik:
Ist-Zustand - 

prioritäre Vorhaben

Finanzielle Mittel

Die amtliche Statistik bietet in einer modernen, demokratischen und plurali­
stischen Gesellschaft unentbehrliche Informationen für Politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft sowie für die Bürgerinnen und Bürger des Landes. Ihre Ergeb­
nisse beschreiben den gegenwärtigen Stand, die Entwicklung sowie die wahr­
scheinlichen zukünftigen Tendenzen der wirtschaftlichen, demographischen, 
sozialen, räumlichen und ökologischen Situation.

In der Bundesstatistik sind die statistischen Grunddaten der Schweiz vereint. 
Das Bundesamt für Statistik koordiniert diese Arbeit und stellt die Verbin­
dung zu den übrigen Bundesstatistikstellen, zu den regionalen und zu den 
internationalen Statistikproduzenten sicher. Zugleich ist es selbst der grösste 
Produzent amtlicher Statistiken.

Das vorliegende Mehrjahresprogramm der Bundesstatistik für die Jahre 1995 
bis 1999, welches unter der Federführung des Bundesamtes für Statistik er­
stellt wurde, dient dieser Aufgabe. Es basiert auf dem Bundesstatistikgesetz 
und ist Bestandteil der Legislaturplanung. Es gibt damit dem Parlament die 
Möglichkeit, das für die nächsten Jahre vorgeschlagene Programm der bun­
desstatistischen Tätigkeiten auch unter dem Gesichtspunkt der Schwerpunkte 
und Zielsetzungen zu überprüfen, wie sie z.B. in den Richtlinien der Re­
gierungspolitik 1995-99 festgehalten sind.

Die im Mehrjahresprogramm 1995-99 enthaltenen allgemeinen Ziele lauten:

9. Konsolidierung des bestehenden statistischen Systems / Selektive 
Berücksichtigung neuer Informationsbedürfnisse

Ä Vernetzte Auswertung der vorhandenen Daten / Konsequente 
Nutzung von Verwaltungsdaten

» Berücksichtigung der föderalistischen Strukturen / Förderung der 
raumrelevanten Information

■ Verwendung von internationalen statistischen Normen / Anpassung 
an das europäische statistische System

9. Organisatorische Neuausrichtung der Bundesstatistik / Optimierung 
des Ressourceneinsatzes

■ Bedarfsgerechte Informationsvermittlung ! Beachtung des Daten­
Schutzes

Das Mehrjahresprogramm gibt zudem einen Überblick über den Ist-Zustand 
sowie die in den nächsten Jahren prioritären Vorhaben der Bundesstatistik in 
den verschiedenen Bereichen.

Das Mehrjahresprogramm geht auch auf die benötigten finanziellen Mittel 
ein. Diese schwanken infolge der projektorientierten Arbeitsweise (z.B. 
Grosserhebungen wie die Volkszählung) in periodischen Zeitintervallen.
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2 Statistik - Information 
für eine moderne und 
demokratische 
Gesellschaft

Der demokratische 
Staat ist angewiesen 

auf statistische 
Information als 

Grundbedingung 
zu gesellschaftlicher 

Transparenz und 
damit zur Freiheit.

Amtliche Statistik 
als Kompass

Eine wichtige Bedingung für das Funktionieren einer modernen Gesellschaft 
ist die Verfügbarkeit von Informationen. Privatpersonen, wirtschaftliche Ent­
scheidungsträger, Interessengruppen, die Wissenschaft und weitere Kreise 
sind in den verschiedensten Situationen auf übergreifende und objektive In­
formationen angewiesen. Dasselbe gilt in besonderem Masse auch für die Ar­
beit der politischen Entscheidungsträger, die bei der Umsetzung und Über­
prüfung von Zielen möglichst umfassende Entscheidungsgrundlagen be­
nötigen.

Die amtliche Statistik vermittelt einen wesentlichen Beitrag zu dieser Infor­
mation. Ihre Ergebnisse beschreiben den Stand und die Entwicklung der 
wirtschaftlichen, demographischen, sozialen, räumlichen und ökologischen 
Situation der Schweiz. Sie geben Antwort auf ganz verschiedene Fragen, die 
aus einer bestimmten Lage heraus entstehen können.

Die wachsende
Komplexität und 

internationale 
Verflechtung erhöhen 

den Informationsbedarf

Demokratie benötigt 
zuverlässige 

Information.

Versachlichung der 
Entscheidungsprozesse 
durch bedarfsgerechte 

Information

Statistische Informationen beantworten Fragen:
Wie ist die Altersstruktur der Bevölkerung und wie hat sie sich in den 
vergangenen Jahrzehnten verändert? Wie hoch ist der Anteil der aus­
ländischen Wohnbevölkerung? Welche Entwicklungen sind auf dem 
Arbeitsmarkt zu beobachten? Wie ist die konjunkturelle Situation in der 
Schweiz - welchen Verlauf zeigen die verschiedenen Konjunkturindi­
katoren? Wie hoch wär die Teuerung in den letzten Jahren, in welchem 
Ausmass stiegen die Löhne? Wie setzt sich der Strukturwandel in der 
Landwirtschaft fort? Wie entwickelt sich der private und öffentliche Ver­
kehr in den Regionen? Wie wird die Fläche eines Kantons genutzt, 
welcher Anteil fällt auf Siedlungen, Landwirtschaft, Wald? Über welche 
Mittel und Leistungen verfügt das Gesundheitswesen?

Die heutige Gesellschaft ist einem dauernden und raschen Wandel unter­
worfen. Die wachsende Komplexität und Differenzierung erhöhen den Infor­
mations- und Koordinationsbedarf. Die Globalisierung der wirtschaftlichen, 
politischen und kulturellen Beziehungen verlangt über die Landesgrenzen 
hinausgehende Informationen und deren Vergleichbarkeit zwischen den ver­
schiedenen Ländern. Die Entscheidungsträger müssen deshalb die wesent­
lichen Informationen in passender Form und zum richtigen Zeitpunkt zur 
Verfügung haben, um einen optimalen Entscheid treffen zu können.

In der offenen und pluralistischen Gesellschaft hat auch jede Bürgerin und 
jeder Bürger einen Anspruch auf eine umfassende öffentliche Information. 
Nur so können sie ihre Rechte und Pflichten, die ihnen aus der demo­
kratischen Staatsform erwachsen, auf fundierte Art wahrnehmen.

Durch eine gute Informationslage wird generell in der Politik die Chance 
erhöht, dass Probleme richtig wahrgenommen, ein Konsens im Entschei­
dungsprozess gefunden und so die staatliche Handlungsfähigkeit gewahrt 
werden kann. Die statistischen Daten liefern in diesem Zusammenhang

6



Das statistische Mehrjahresprogramm des Bundes 1995 bis 1999

objektive Angaben zur Analyse eines aktuellen politischen Problemfeldes. 
Sie geben weiter Aufschluss über die Entwicklung, welche zur aktuellen 
Situation führte, sie liefern Hinweise auf die Ursachen, sie zeigen Vergleichs­
werte zu anderen Bereichen, zu anderen Regionen und Ländern. Statistische 
Daten bieten zudem die Möglichkeit, wahrscheinliche Tendenzen der 
Zukunft in der Form von Prognosen oder Szenarien darzustellen. Die Ergeb­
nisse der Statistik sind somit eine wichtige Voraussetzung für die Problem­
analyse, für die Beurteilung der Auswirkung unterschiedlicher Massnahmen 
sowie für die spätere Erfolgskontrolle eines einmal getroffenen Entscheides.

Professionelle
Massstäbe in der 

Statistikproduktion - 
Garantie für Qualität

und Objektivität

Klare Prioritäten helfen, 
den Erhebungsaufwand 
der Statistikproduzenten 

und die Belastung der 
Befragten zu begrenzen.

Die statistische Produktion hat den heute gültigen professionellen Mass­
stäben zu genügen. Ihre Ergebnisse sollen repräsentativ, zuverlässig und 
aktuell sein. Sie vermitteln einerseits einen Gesamtüberblick und erlauben 
andererseits das gezielte Herausziehen von Detailinformationen. Dabei muss 
der demokratische Staat eine Garantie für die Qualität und die Objektivität 
der Ergebnisse geben. Eine Voraussetzung dafür ist die fachliche Unab­
hängigkeit der Statistikproduzenten.

Weil für die Erstellung von Informationen Ressourcen benötigt werden, sind 
Informationen ein knappes Gut. Sie können nie allumfassend sein, weshalb 
Prioritäten gesetzt, Wesentliches vom Unwesentlichen getrennt werden muss. 
Dies gilt auch für die Bundesstatistik, welche zudem Rücksicht auf die pre­
käre Finanzlage des Bundeshaushalts zu nehmen hat. Die Konzeption der 
einzelnen Statistiken folgt deshalb der Leitlinie, die verlangten Informa­
tionen mit einem begrenztem Erhebungsaufwand der Statistikproduzenten 
einerseits und mit einer möglichst geringen Belastung der Befragten anderer­
seits zur Verfügung zu stellen. Das Kosten/Nutzen-Verhältnis ist innerhalb 
vernünftiger Grenzen zu halten.



3 Das Mehrjahresprogramm 
der Bundesstatistik

Die Statistik gehört zu 
den strategischen 

Werkzeugen eines 
Staates. Dies verlangt 

eine entsprechende 
Statistikpolitik und eine 

adäquate 
Mittelausstattung.

Das
Mehrjahresprogramm 

basiert auf dem 
Bundesstatistikgesetz 

und steht im 
Zusammenhang mit der 

Legislaturplanung.

Die Vielfalt der an die amtliche Statistik herangetragenen Fragen und die 
Notwendigkeit der Prioritätensetzung verlangt eine längerfristige Planung. 
Diese legt die allgemeinen und die bereichsspezifischen Ziele für die jeweils 
nächsten Jahre fest und gibt einen Überblick über die dafür benötigten finan­
ziellen Mittel. Damit wird gewährleistet, dass nicht die pragmatische Befrie­
digung einzelner, ad hoc auftretender Erhebungswünsche im Vordergrund 
steht, sondern ein breit abgestimmtes, ausgewogenes und gesamtheitliches 
Vorgehen.

Das vorliegende Mehrjahresprogramm der Bundesstatistik für die Jahre 1995 
bis 1999 dient dieser Aufgabe. Es wurde unter der Federführung des Bundes­
amtes für Statistik erstellt und basiert auf Artikel 9 des Bundesstatistik­
gesetzes vom 9. Oktober 1992, welches den Bundesrat zu einer offenen 
und transparenten Gesamtplanung der Aktivitäten der Bundesstatistik ver­
pflichtet. Das Mehrjahresprogramm ist Bestandteil der Legislaturplanung. Es 
gibt dem Parlament die Möglichkeit, das für die nächsten Jahre vorgeschla­
gene Programm der bundesstatistischen Tätigkeiten auch unter dem Ge­
sichtspunkt der Schwerpunkte und Zielsetzungen zu überprüfen, wie sie in 
den Richtlinien der Regierungspolitik 1995-99 festgehalten sind.
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Das statistische Mehrjahresprogramm des Bundes 1995 bis 1999

4 Das System 
der Bundesstatistik

Im folgenden 
wird der Ist-Zustand 

der Bundesstatistik 
zusammengefasst - 

eine detailliertere 
Übersicht findet man im 

Anhang.

Bevölkerung

Volkszählung ■
Bevölkerungs- ■ 

bewegung und -stand
Szenarien ■

Raum, Landschaft, 
Umwelt

Arealstatistik ■
Geokodierung B

G EOSTAT »
Partielle ■

Umweltstatistiken

Volkswirtschaft

Volkswirtschaftliche ■ 
Gesamtrechnung
Zahlungsbilanz ■
Aussenhandels- ■ 

Statistik
Konjunkturdaten ■

Einkommens- und S 
Verbrauchs­
erhebungen

Im folgenden wird ein kurzer Überblick über das heutige System der Bundes­
statistik gegeben. Dieser skizziert den Ist-Zustand, ohne dass dabei alle ein­
zelnen Statistiken aufgeführt werden können. Eine etwas detailliertere Über­
sicht findet man im Anhang. Die Themenbereiche und die dazugehörigen 
Statistiken lassen sich selbstverständlich in der Wirklichkeit nicht immer so 
klar abgrenzen, wie es hier geschieht. Zudem gibt es neben den bereichs­
spezifischen Statistiken eine Reihe bereichsübergreifender Aufgaben wie 
Koordination, Planung, Nomenklaturen, statistische Normen, wissenschaft­
liche Fundierung und Datendiffusion.

Die Bevölkerungsstatistik gibt Aufschluss über die Struktur, Entwicklung, 
räumliche Verteilung und Mobilität der Bevölkerung. Die wichtigsten Infor­
mationsquellen sind die eidgenössische Volkszählung sowie die auf Register­
auswertungen beruhenden laufenden Bevölkerungsstatistiken über Ge­
burten, Todesfälle, Heiraten, Scheidungen, Wanderungen usw. Mit Hilfe 
dieser Quellen kann auch - als Synthesestatistik - der jährliche Stand der Be­
völkerung bestimmt werden. Die regelmässig erstellten Szenarien geben Auf­
schluss über die zukünftige Bevölkerungsentwicklung. Bevölkerungsdaten 
bilden auch einen wichtigen Bestandteil der Informationsbasis in anderen Be­
reichen (Wirtschaft, Gesundheit, Bildung usw.).

In den Statistiken zu Raum, Landschaft und Umwelt werden aus der Auswer­
tung von Luftbildern gewonnene Daten zur Bodennutzung erstellt (Areal­
statistik). Ein weiteres Gebiet ist die räumliche Lokalisierung der Resultate 
bestehender statistischer Erhebungen durch die Zuordnung geographischer 
Landeskoordinaten an die Einzelinformationen (z.B. Gebäude, Betriebe). 
Diese sogenannte Geokodierung erlaubt eine umfassende und flexibel 
an verschiedene Regionsdefinitionen angepasste Darstellung der räumlichen 
Dimension verschiedener Statistiken. Die Daten werden im geographischen 
Informationssystem GEOSTAT gespeichert und für die verschiedenen Aus­
wertungen zur Verfügung gehalten. Zur Umweltstatistik liegen vorerst einige 
partielle Ergebnisse (z.B. ein Quellennachweis, eine erste Serie „Schweizeri­
sche Umweltstatistik“, eine Piloterhebung über Umweltschutzausgaben) vor.

Auf dem Gebiet der die gesamte Volkswirtschaft betreffenden Statistiken 
werden Angaben zu den verschiedenen strukturellen und konjunkturellen 
Aspekten der schweizerischen Volkswirtschaft gemacht. In der volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnung wird die gesamte Leistung der Volkswirtschaft 
bestimmt sowie im Zeitablauf und nach Kantonen festgehalten. Die damit 
eng verbundene Zahlungsbilanz sowie die Statistiken des Aussenhandels 
zeigen den Austausch mit dem Ausland. Indizes der Produktion, der Um­
sätze, der Auftrags- und Lagerbestände erlauben die vertiefte Beobachtung 
der Konjunkturentwicklung in der Industrie. Diesem Zwecke dienen weitere 
Erhebungen über die Wertschöpfung, die Investitionstätigkeit sowie über 
qualitative Konjunkturindikatoren. Das Hauptziel der Einkommens- und 
Verbrauchserhebungen ist - neben ihrem Beitrag zur volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung - die Bereitstellung der Gewichtungsgrundlagen für den



Preisstatistik ■

Betriebszählungen ■
Arbeitsmarkt- ■ 

Statistiken
Lohnstatistik •

Sektoren der
Volkswirtschaft

Land- und ■
Forstwirtschaft

Bau- und St 
Wohnungswesen

Tourismus Ä
Verkehr und Ä 

Nach richten wesen

Energie ■

Geldmenge, 
Finanzmärkte und 

Banken

Soziale Sicherheit 
und Versicherungen

Daten der AHV, TV, ■ 
SUVA, ALV und KV

Berufliche Vorsorge ■
Lebens- und N 

Sachversicherungen

Landesindex der Konsumentenpreise. Dieser bildet, zusammen mit den 
Miet-, den Produzenten- und den Importpreisen sowie den Preisen für die 
Bestimmung der internationalen Kaufkraftparitäten, das preisstatistische 
System. Dieses erlaubt es, die Teuerung in den verschiedenen volkswirt­
schaftlichen Bereichen zu messen. Zudem wird damit die Preisbereinigung 
nomineller Werte ermöglicht, um die realen Entwicklungen sichtbar zu 
machen. In den Statistiken zum Erwerbsleben schliesslich werden Daten zur 
Arbeitsnachfrage (Betriebszählung, Beschäftigungsstatistik, bei den Arbeits­
ämtern gemeldete offene Stellen usw.) und zum Arbeitsangebot (Arbeits­
kräfterhebung, Arbeitslosenstatistik, Resultate aus der Volkszählung) er­
hoben. In der Erwerbstätigenstatistik werden beide Teile zusammengeführt, 
und in der Lohnstatistik Struktur und Entwicklung der Bezahlung der Arbeit 
registriert.

Einzelne Sektoren der Volkswirtschaft bilden Gegenstand spezieller Statisti­
ken. Eine erste Gruppe deckt die Produktion und damit zusammenhängende 
Aspekte der Land- und Forstwirtschaft ab. Angaben zum Bau- und Woh­
nungswesen erhält man aus der im Rahmen der Volkszählung durchgeführten 
Gebäude- und Wohnungserhebung, aus verschiedenen Erhebungen zur Bau­
tätigkeit und aus der Leerwohnungszählung. Die Tourismusbranche wird 
durch Erhebungen bei Hotel- und Kurbetrieben statistisch erschlossen. Dazu 
kommen Angaben über den Reiseverkehr der schweizerischen Wohnbe­
völkerung ins Ausland und die Fremdenverkehrsbilanz. Für das Verkehrs­
wesen trifft der Benutzer auf ein breites Datenmaterial im Bereich der Infra­
struktureinrichtungen, der Transportdienstleistungen, der entsprechenden 
Finanzen, der Personenmobilität, des Motorfahrzeugbestands, der Verkehrs­
unfälle usw. Im Nachrichtenwesen sind zum heutigen Zeitpunkt die PTT- 
Statistiken über Postdienste, Telefonverkehr sowie Radio- und Fernseh­
anschlüsse von Bedeutung. Im Energiebereich schliesslich geben die be­
stehenden Statistiken Auskunft über Produktion, Transport, Verbrauch so­
wie Ein- und Ausfuhr von Elektrizität, Erdölprodukten, Erdgas und Kohle. 
Zusammengefasst werden die Ergebnisse in der Gesamtenergiestatistik.

Daten zur Geldmenge, zu den Finanzmärkten (Geld- und Kapitalmärkte, 
inklusive Zinssätze, Anlagefonds und Börsengeschäfte), zum Devisenmarkt 
(Devisenkurse, Wechselkursindizes) und zu den Banken (Erfolgsrechnungen, 
Bilanzen; Liquidität usw.) erhebt die Schweizerische Nationalbank.

Es sind vor allem administrative Daten der Versicherungsinstitutionen wie 
AHV, IV, SUVA, ALV (Arbeitslosenversicherung) und KV (Krankenver­
sicherung), aus welchen die statistischen Zusammenstellungen im Bereich der 
sozialen Sicherheit gewonnen werden. Dasselbe gilt für die übrigen Ver­
sicherungssparten wie Lebens- und Sachversicherungen, wo die jährlichen 
Angaben über Prämien, Leistungen usw. aus den Unterlagen der zuständigen 
Überwachungsorgane gewonnen werden. Vervollständigt wird dieser Bereich 
durch Informationen zur beruflichen Vorsorge, welche aus Vollerhebungen 
stammen, die das BFS in mehrjährigen Intervallen (ab 1994 alle zwei Jahre)
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Gesundheit

Gesundheitszustand ■
Gesundheitswesen 9

Bildung und Wissenschaft
Schulstufen, ®

Lehrgänge
Bildungsstand 'S 

und Weiterbildung
Forschung fi 

und Entwicklung

Kultur, Lebens­
bedingungen, Sport

durchführt. Das Thema Gesundheit bildet Gegenstand verschiedener Er­
hebungen insbesondere über den Gesundheitszustand und die Einrich­
tungen, Ressourcen und Leistungen des Gesundheitssystems. Die Auswer­
tung weiterer Quellen führt zu Statistiken über Lebenserwartung, Mortalität 
und Todesursachen. Im Rahmen einer Synthesestatistik werden schliesslich 
Daten über das Angebot und die Nachfrage von Dienstleistungen des Ge­
sundheitswesens und deren Finanzierung zusammengeführt.

Im Bildungsbereich werden regelmässige Erhebungen aller Schulstufen und 
Lehrgänge durchgeführt. Aus der Volkszählung und der Arbeitskräfte­
erhebung ist der Bildungsstand, aus dem Mikrozensus 1993 das Weiter­
bildungsverhalten der Bevölkerung ersichtlich. Schliesslich liegen auf dem 
Gebiet der Wissenschaft und Technologie Statistiken über Forschung und 
Entwicklung bei privaten Unternehmungen, der Bundesverwaltung und den 
Hochschulen vor.

Aspekte der Kultur werden in drei Schwerpunkten bearbeitet, nämlich 
Sprachen, Medien und Kulturfinanzierung. Die benutzten Quellen zur Erstel­
lung der Statistiken sind vielfältig. Im Bereich Lebensbedingungen stehen die 
Themen „Gleichstellung der Frau“ und „wirtschaftliche Lage der Haushalte“ 
im Vordergrund. Die Erstellung von Sportstatistiken wurde in den letzten 
Jahren nicht mehr weitergeführt.

Politik

Öffentliche Finanzen

Rechtspflege

Gegenstand von Informationen über die Politik sind detaillierte Statistiken 
über die Nationalratswahlen und über eidgenössische Volksabstimmungen. 
Die öffentlichen Finanzen werden durch die Steuerstatistik (inklusive Mehr­
wertsteuerstatistik), die Berechnung der Steuerbelastung sowie die Aus­
wertung der Rechnungen von Gemeinden, Kantonen und Bund abgedeckt. 
Im Bereich der Rechtspflege ist die Kriminalstatistik zu erwähnen. Ihr Kern­
stück ist die Urteils- und Strafvollzugsstatistik. Dazu kommen eine Erhebung 
über Rückfälligkeit, ein Katalog der Strafanstalten sowie thematische Unter­
suchungen zur Staatsangehörigkeit von Strafgefangenen sowie zu „Drogen 
und Strafrecht“.
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5 Die Ziele 
der Bundesstatistik 
1995 -1999

Die allgemeinen Ziele zur Konsolidierung und Verbesserung des Systems der 
Bundesstatistik für die nächsten Jahre sind:

1. Ziel: Konsolidierung des bestehenden statistischen Systems / selek­
tive Berücksichtigung neuer Informationsbedürfnisse '

Die Bundesstatistik er­
möglicht Aussagen über 

den Zustand, die Ent­
wicklung und mögliche 

zukünftige Trends in 
unserem Lande. 

Die Konsolidierung der 
statistischen Infor­

mationen und ihre An­
passung an das ver­
änderte Umfeld sind 

notwendig.

Unerlässliche 
Sortimentsbereinigung

Die Bundesstatistik stellt qualitativ hochstehende Grunddaten zur Verfü­
gung, die unter anderem aus Volks- und Betriebszählungen, aus Erhebungen 
bei Haushalten und Unternehmungen sowie aus Registerauswertungen ge­
wonnen werden. Sie ermöglichen Aussagen über Zustand und Entwicklung 
von Bevölkerung, Wirtschaft, Gesellschaft, Raum und Umwelt, auf die sich 
die politischen Instanzen bei ihrer Aufgabenerfüllung abstützen können. Die 
Bundesstatistik erstellt zudem Zukunftsprognosen und -Szenarien, um in be­
stimmten politischen Bereichen (z.B. finanzielle Sicherung der Sozialwerke) 
frühzeitig auf mögliche Entwicklungen aufmerksam zu machen. In diesem 
Sinne leistet die Bundesstatistik einen wesentlichen Beitrag zur Stärkung der 
staatlichen Handlungsfähigkeit, wie sie in den Leitideen der Regierungs­
richtlinien 1995 - 1999 formuliert wird. Neben der Kontinuität der Daten­
erhebungen und ihrer Konsolidierung sollen aber auch neu entstehende 
Informationsbedürfnisse im Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel be­
rücksichtigt und nicht mehr benötigte Erhebungen gestrichen werden.

Konkrete Massnahmen:

- Statistische Basisproduktion unter Beachtung geltender Qualitätsanforderungen; Sorti­
mentsbereinigung durch stetige Überprüfung der Notwendigkeit.

- Betriebszählungen 1995 und 1998, jährliche Arbeitskräfteerhebung, je eine jährliche 
thematische Haushaltsbefragung, Einkommens- und Verbrauchserhebung 1998.

- Wirtschaftsstatistisches Revisionsprogramm.
- Konsolidierung und teilweise Erweiterung der Informationen auf den Gebieten Soziale 

Sicherheit, Gesundheit, Umwelt und Bildung.
- Grundlagen zur registergestützten Volkszählung 2000, Aufbau eines Wohnungs- und 

Gebäuderegisters.
- Bevölkerungs-, Erwerbspersonen- und Wirtschaftsszenarien.

2. Ziel: Vernetzte Auswertung der vorhandenen Daten / Konsequente 
Nutzung von Verwaltungsdaten ;

Wirtschaftlicher 
Ressourceneinsatz

Vernetzte Daten 
vermeiden eine isolierte 

Problembetrachtung 
und erleichtern die 

Analyse.

Das in den Regierungsrichtlinien formulierte Ziel eines wirtschaftlichen Res­
sourceneinsatzes durch verbesserte Koordination hat auch für die moderne 
Konzeption der Statistik Gültigkeit. Die Bundesstatistik muss bestrebt sein, 
das gesamte Nutzungspotential der vorhandenen Daten auszuschöpfen. Die­
ses wird noch erhöht, wenn Bereichsstatistiken untereinander zu Gesamt­
übersichten oder Synthesestatistiken verknüpft werden. Solche Vernetzungen 
helfen, Problembereiche zusammenhängend und nicht isoliert zu betrachten 
sowie die vielfältigen Aus- und Wechselwirkungen politischer Massnahmen 
etwa auf den Gebieten der Arbeitswelt, der sozialen Sicherheit, der Umwelt 
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und der Bildung zu berücksichtigen. Eine Verbesserung des Ressourcen­
einsatzes geschieht auch durch die konsequente und systematische Nutzung 
von Verwaltungsdaten; dadurch wird ausserdem die Belastung der Befragten 
reduziert.

Konkrete Massnahmen:

- Aufbau, Konsolidierung bzw. Vervollständigung der wichtigsten Gesamtrechnungen oder 
Satellitenkonti: Volkswirtschaft, Umwelt, Arbeitsmarkt, Soziale Sicherheit, Bildung/ 
Qualifikation.

- Massnahmen zur Harmonisierung und systematischen Nutzung der administrativen 
Quellen und Register: AHV, Mehrwertsteuer und andere Steuerdaten, öffentliche Finan­
zen, Register der Einwohner, Ausländer, Gebäude und Wohnungen, Beobachtungs- und 
Messnetze.

3. Ziel: Berücksichtigung der föderalistischen Strukturen / Förderung 
der raumrelevanten Information

Der föderalistische 
Staatsaufbau erfordert 

die Koordination 
nationaler und 

regionaler Statistiken 
sowie - wo möglich 

und sinnvoll - 
die Datenauswertung 

nach Kantonen, 
Regionen und 

Gemeinden.

Die statistische Produktion berücksichtigt die föderalistische Struktur der 
Schweiz und die regionalen Informationsbedürfnisse. Kantone und Gemein­
den sind wichtige Gesprächspartner bei der Gestaltung der Bundesstatistik 
und arbeiten mit dem Bundesamt für Statistik und den übrigen Bundes­
statistikstellen zusammen. Zudem trägt die Bundesstatistik der politischen 
und wirtschaftlichen Bedeutung der Regionen Rechnung, indem sie wo immer 
möglich die Ergebnisse auch nach Kantonen, Regionen und Gemeinden aus­
weist sowie vermehrt raumrelevante Merkmale miteinbezieht. Dabei können 
die gesammelten Informationen auch unabhängig von politischen Grenzen 
flexibel an neue regionale Einteilungen der Schweiz angepasst werden. Diese 
Statistikpolitik stimmt mit dem in den Regierungsrichtlinien stehenden Ziel 
der Förderung einer ausgewogenen Entwicklung von Regionen als Lebens­
und Wirtschaftsräume überein. Der steigende politische Stellenwert regio- 
nalisierter Daten zeigt sich auch in der Diskussion um das auf europäischer 
Ebene entwickelte Regionalisierungskonzept.

Konkrete Massnahmen:

- Verstärkung der Kooperation mit den Statistikstellen der Kantone und Gemeinden, ins­
besondere im Rahmen des Kontaktgremiums REGIOSTAT.

- Inventar über die regionalen statistischen Bedürfnisse.
- Weiterführung der Datenbank STATINF und des geografischen Informationssystems 

GEOSTAT.
- Aufbau einer Gebäudedatenbank.
- Geokodierung der Volks- und Betriebszählungen.
- Definition neuer regionaler Einteilungen der Schweiz und entsprechende Anpassung der 

statistischen Informationen.

13



4. Ziel: Verwendung von internationalen statistischen Normen / An 
passung an das europäische statistische System

Die zunehmende 
Globalisierung verlangt 
über die Ländergrenzen 

hinweg vergleichbare 
Daten. Voraussetzung 

dafür ist die internatio­
nale Harmonisierung 

von statistischen Metho­
den und Definitionen.

Lösungen für politische, wirtschaftliche, soziale und kulturelle Probleme 
können nicht ausschliesslich im nationalen Rahmen gefunden werden. Die 
Bundesstatistik hat sich am steigenden Bedarf an Grunddaten auszurichten, 
die über Ländergrenzen hinweg vergleichbar sind. Daher haben internatio­
nale Organisationen in vielen Bereichen Normen aufgestellt, um die Stati­
stiken zu vereinheitlichen und ihre Vergleichbarkeit zu verbessern. Die Euro­
päische Union (EU) spielt dabei eine führende Rolle und ist aus Schweizer 
Sicht massgebend. In Anlehnung an die Regierungsrichtlinien und ihrer Ziel­
vorgaben ist eine verstärkte Zusammenarbeit mit den entsprechenden euro­
päischen Institutionen unerlässlich. Namentlich im Zusammenhang mit der 
Integrationspolitik unseres Landes ist es von grosser Bedeutung, dass die Sta­
tistiken - so etwa am Beispiel der Wirtschafts- oder Verkehrsstatistik - mit 
denjenigen der EU kompatibel sind. Ein bilaterales Statistikabkommen mit 
der EU wird die Erfüllung der europäischen Anforderungen erleichtern. Die 
internationale Ausrichtung der Bundesstatistik leistet auch einen Beitrag zur 
Wahrung der Wettbewerbsfähigkeit der Schweiz.

Konkrete Massnahmen:

- Einführung der eurokompatiblen Wirtschaftsnomenklatur NOGA.
- Berücksichtigung der internationalen Definitionen und Methoden.
- Teilnahme an den wichtigsten internationalen Aktivitäten.
- Schrittweise Anpassung des statistischen Erhebungsprogramms an jenes von EUROSTAT 

bei Zustandekommen einer bilateralen Vereinbarung mit der EU.

5. Ziel: Organisatorische Neuausrichtung der Bundesstatistik / Opti 
mierung des Ressourceneinsatzes

'Wirtschaftliche Statistik­
produktion durch:

- effiziente Organisation
- gut ausgebildetes

Personal
- moderne Infrastruktur
- erweiterten Handlungs­

spielraum des BFS

Grundlage einer wirtschaftlichen Statistikproduktion sind eine effiziente 
Organisation, gut ausgebildetes Personal sowie eine moderne Infrastruktur. 
In organisatorischer Hinsicht wurden mit der Umsetzung des neuen Bundes­
statistikgesetzes, der Zielsetzung einer wirkungsorientierten Verwaltungs­
führung und der verstärkten Zusammenarbeit sowohl auf Bundes- als auch 
auf regionaler Ebene eine gute Basis gelegt. Wenn zudem dem Bundesamt 
für Statistik die Führung mit Leistungsauftrag zugestanden wird, wird es 
seine Funktion als zentrale Statistikstelle des Bundes noch besser erfüllen 
können. Darüber hinaus ist die Förderung des Personals im Rahmen von 
Qualifizierung und Weiterbildung von Bedeutung, nicht zuletzt unter Berück­
sichtigung der fortschreitenden Informatisierung. Die technologischen Ent­
wicklungen in der Informatik-Infrastruktur wie auch die aktive Zusammen­
arbeit des BFS mit Hochschulen und anderen wissenschaftlichen Institu­
tionen stellen erhöhte qualitative Anforderungen an die Mitarbeiter.
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Konkrete Massnahmen:

- Konsolidierung und Verbesserung der Informatik-Infrastruktur.
- Wissenschaftliche Zusammenarbeit.
- Erweiterung des Handlungsspielraums des BFS durch Leistungsauftrag und Globalbudget.
- Standortverlegung nach Neuchâtel 1998.
- Verbesserung der Qualifizierung des Personals, Weiterbildung.

6. Ziel: Bedarfsgerechte Informationsvermittlung / Beachtung des
Datenschutzes

Benutzer freundliche 
Informationsvermittlung 

durch:
- transparente

Informationspolitik
- klaren Überblick

- möglichst direkten 
Zugang.

Der Datenschutz ist 
zu wahren.

Die in den Regierungsrichtlinien geforderte zeitgerechte und bürgernahe Ge­
staltung der schweizerischen Institutionen bedeutet für die Bundesstatistik, 
Informationen benutzerfreundlich zu veröffentlichen und zugänglich zu 
machen. Die Benutzer sollen einen klaren Ueberblick über das Daten­
angebot und die Methoden erhalten sowie ohne Umwege an die benötigten 
Resultate in geeigneter Form (zum Beispiel auf Papier oder auf Diskette, in 
mehr oder weniger detaillierter Unterteilung) gelangen. Das statistische 
System soll eine solide und wirkungsvolle öffentliche Dienstleistung im Be­
reich der Informationsbeschaffung sein. Dies beinhaltet die Früherkennung 
der politisch relevanten Informationsbedürfnisse und die Bereitstellung der 
geeigneten Entscheidungsgrundlagen zuhanden der politischen Instanzen.

Teil der Öffentlichkeitsarbeit ist es aber auch, die strenge Handhabung der 
Geheimhaltung statistischer Einzelangaben zu verdeutlichen. Respektierung 
der Privatsphäre und Datenschutz bleiben wichtige Anliegen der Bundes­
statistik. Die konsequente Beachtung dieser Grundsätze sowie eine transpa­
rente Informationspolitik sind wesentliche Voraussetzungen zur Vertrauens­
erhaltung in der Bevölkerung und bei den massgebenden Institutionen.

Konkrete Massnahmen:

- Modernes Diffusionskonzept.
- Gezielte Berücksichtigung der Bedürfnisse der Benutzer.
- Verbesserung der Praxis bei der Weitergabe von Einzeldaten, Überarbeitung der Daten­

schutzverträge.
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6 Prioritäten 
der nächsten Jahre

Eine detailliertere 
Übersicht findet man im 

Anhang.

Konsolidierungs­
lind Verbesserungs­

bedarf des Systems der 
Bundesstatistik

Die prekäre Finanzlage 
zwingt zur Bildung 
von Prioritäten . . .

. . . und zur Zurück­
stellung von Vorhaben.

Bevölkerung

Es überrascht nicht, dass das komplexe und breit gefächerte System der Bun­
desstatistik mit den zahlreichen Informationsbedürfnissen, die an dieses 
herangetragen werden, neben den laufend anfallenden Anpassungsarbeiten 
in einem sich ändernden Umfeld auch einen ausgedehnten Konsolidierungs­
und Verbesserungsbedarf nach sich zieht. Dieser wurde im Rahmen der allge­
meinen Ziele im letzten Abschnitt beschrieben. Konkreter zeigt er sich, wenn 
man im detaillierten Mehrjahresprogramm die Darstellung der aktuellen 
Lage und der Verbesserungsbedürfnisse in den einzelnen Fachbereichen 
durchgeht.

Trotzdem sind in den nächsten Jahren unter dem Zeichen knapper Bundes­
finanzen prioritäre Vorhaben zu bestimmen und ist anderes zurückzustellen. 
Damit wird ein Beitrag zur Sanierung der Bundesfinanzen geleistet. Dieser 
hat jedoch einen Verzicht der Öffentlichkeit auf einen Teil von schon be­
stehenden oder geplanten statistischen Informationen beziehungsweise von 
entsprechenden Verbesserungen und Revisionen zur Folge.

Im folgenden werden die wichtigsten prioritären Vorhaben der einzelnen 
Bereiche genannt. Detailliertere Angaben dazu finden sich im Anhang. Es 
werden dort auch die zurückgestellten Vorhaben aufgeführt, auf die in den 
nächsten Jahren verzichtet wird. Daneben gibt es noch eine Reihe von Vor­
haben, welche zwar nicht hoch prioritär sind, auf die aber zum jetzigen Zeit­
punkt nicht verzichtet werden kann. Diese werden hier nicht erwähnt, sie 
sind aber im Anhang ersichtlich. Es handelt sich in den meisten Fällen um 
Revisionen und Verbesserungen bestehender Statistiken.

In der Bevölkerungsstatistik ist die registerunterstützte Volkszählung 2000 
von grosser Bedeutung. Aufgrund der öffentlichen Diskussionen und des 
politischen Handlungsbedarfs bilden die Revision und Harmonisierung der 
Ausländer- und Wanderungsstatistiken einen weiteren Schwerpunkt. Dar­
über hinaus zeigt sich die Notwendigkeit, die Statistik des jährlichen Bevöl­
kerungsstandes zu revidieren und die Bevölkerungsszenarien zu aktuali­
sieren.

Raum, Landschaft,
Umwelt

Die Erarbeitung einer gemeinsamen Umweltberichterstattung von BFS und 
BUWAL sowie eines Gesamtkonzepts der Umweltstatistik bilden die Priori­
täten im Bereich Raum, Landschaft und Umwelt. Dazu kommen die Revision 
der Arealstatistik und die Weiterentwicklung des geografischen Informa­
tionssystems GEOSTAT.

Volkswirtschaft In den die gesamte Volkswirtschaft betreffenden Statistiken stehen auf ver­
schiedenen Gebieten wichtige Vorhaben an, welche sich auf die Durch­
führung, die Revision und internationale Harmonisierung sowie die Erwei­
terung von Erhebungen beziehen. Zu erwähnen sind vorerst die Vervoll­
ständigung und europäische Harmonisierung der volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnung, die Revision der entsprechenden Quartalsrechnungen sowie 
die Einführung einer vierteljährlichen Kapitalverkehrsstatistik im Rahmen
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Land- und
Forstwirtschaft

Bau- und
Wohnungswesen

Tourismus

Verkehr- und
Nachrichtenwesen

Energie

Geldmenge, Finanz­
märkte und Banken

der Zahlungsbilanz. Weiter sind die Einkommens- und Verbrauchserhebung 
1998, die Anpassung der Aussenhandelsstatistik an die europäischen Normen 
und die Revision der Statistik der Detailhandelsumsätze vorgesehen. Dazu 
kommen die periodisch fällige Revision bestehender (insbesondere Landes­
index der Konsumentenpreise) sowie die Einführung neuer Preisstatistiken 
(Versicherungsindex, Struktur der Mietpreise, Boden- und Baupreise). Bei 
den Statistiken zum Erwerbsleben sind die Betriebszählungen 1995 und 1998 
und die Revision der vierteljährlichen Beschäftigungsstatistik unabdingbar. 
Zentrale Bedeutung als Koordinationsinstrument der verschiedenen Arbeits­
marktstatistiken kommt der Einführung der Bevölkerungs- und Arbeits­
marktgesamtrechnung zu. Ebenso sollen die Vorarbeiten zur Entwicklung 
von Szenarien der Erwerbsbevölkerung an die Hand genommen und die 
Statistik der registrierten Arbeitslosigkeit und der Aussteuerungen ausgebaut 
werden.

Welche Prioritäten werden in den Statistiken zu den einzelnen Sektoren der 
Volkswirtschaft gesetzt? In der Landwirtschaft steht die Einführung einer 
Betriebsstrukturerhebung an, welche durch die Auswertung administrativer 
Daten zu Entlastungen bei anderen Erhebungen führt. Dazu kommen die 
Revision einiger Statistiken (Buchhaltungsdaten, Anbau-, Milchstatistik) so­
wie die Realisierung einer vernetzten Diffusionsplattform für die Land- und 
Forstwirtschaft. Im Bau- und Wohnungswesen sind die Vorbereitung der Ge­
bäude- und Wohnungserhebung im Rahmen der Volkszählung 2000 sowie auf 
den Erlass von Empfehlungen für kantonale und kommunale Wohnungs­
und Gebäuderegister zu erwähnen. Im Tourismus steht 1996 die Wiederauf­
nahme der Parahotelleriestatistik in Zusammenarbeit mit den interessierten 
Kreisen bevor. Zudem soll ein Satellitenkonto „Tourismus“ die volkswirt­
schaftliche Gesamtrechnung ergänzen. Im Bereich Verkehr und Nachrichten­
wesen ist eine allgemeine Methodenrevision vorgesehen. Im Nachrichten­
wesen ist dabei der Verlust der Monopolstellung der PTT zu berücksichtigen. 
Im Hinblick auf die Entwicklung einer nachhaltigen Gesamtverkehrspolitik 
stellen die Durchführung der Erhebungen über den grenz- und alpenqueren­
den Personenverkehr (1996) sowie über die Gütertransporte (1998), den 
alpenquerenden Güterverkehr (1999) und die Vorbereitung des Mikrozensus 
2000 zum Verkehrsverhalten in der Schweiz wesentliche Schwerpunkte dar. 
Im Energiesektor stehen die Harmonisierung der Methoden mit internatio­
nalen Normen sowie die Revision und Weiterentwicklung einzelner Stati­
stiken (Energieverbrauch, erneuerbare Energien) im Vordergrund. Diese 
Vorhaben stehen auch im Zusammenhang mit dem Aktionsprogramm Ener­
gie 2000.

Im Bereich Geldmenge, Finanzmärkte und Banken hat die Anpassung der 
Erhebungen an die soeben revidierten Rechnungslegungsvorschriften der 
Banken und ihr Ausbau für grenzüberschreitende Transaktionen Vorrang. 
Dringlich ist ferner die Erstellung einer Geldstromrechnung für die Schweiz.
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Soziale Sicherheit 
und Versicherungen

Gesundheit

Bildung und Wissen­
schaft

Kultur, Lebens­
bedingungen, Sport

Politik
Öffentliche Finanzen

Rechtspflege

Ein wichtiges Verbesserungsgebiet der Statistiken zur sozialen Sicherheit und 
zu den Versicherungen bilden die Erhebungen zur beruflichen Vorsorge, wo 
eine Revision für 1998 geplant und eine Änderung des Erhebungsrhythmus 
von fünf auf zwei Jahre soeben erfolgt ist. Der zunehmenden Bedeutung 
der Sozialhilfe für Bund, Kantone und Gemeinden soll durch eine ge­
samtschweizerische Sozialhilfestatistik Rechnung getragen werden. Dazu 
kommen Szenarien und Indikatoren zur Altersvorsorge (insbesondere 
AHV), ein Ausbau der Krankenversicherungsstatistik und eine Wirkungs­
analyse der sozialen Sicherheit. Im Bereich Gesundheit sind die Einführung 
einer Statistik der stationären Betriebe sowie einer solchen über den Ge­
sundheitszustand der Lebendgeborenen zu erwähnen. Dazu kommt die 
Haushaltsbefragung „Gesundheit“, deren Daten für die Gesundheitsberichts­
erstattung und die Evaluation der Präventionsprogramme des Bundes (Dro­
gen, Tabak) benötigt werden.

Eine hohe Priorität hat im Bereich Bildung und Wissenschaft eine umfas­
sende Statistik über Finanzen und Kosten des Bildungswesens, in welcher 
auch Schätzungen zum Privatsektor eingeschlossen sind. Dazu kommen Kon­
solidierungen und Weiterentwicklungen in den Gebieten Lehrkräfte, Tertiär­
stufe, Weiterbildung, Indikatoren zu Bildung, Wissenschaft und Technologie 
sowie die Erstellung einer Qualifikationsgesamtrechnung.

Der Bereich Kultur, Lebensbedingungen, Sport plant insbesondere die Fort­
setzung der Berichterstattung über die Gleichstellung der Frau, die Verbesse­
rung der Datenbasis über Filmverleih und -Vermarktung und die Entwicklung 
einer Datenbank der Kulturstatistik. Zudem sollen Vorbereitungen für eine 
laufende Sozialberichterstattung, unter Berücksichtigung von Haushalts­
befragungen in anderen Bereichen, getroffen werden.

Im Bereich Politik sind die Auswertungen der Nationalratswahlen 1995 und 
1999 vordringlich, bei den öffentlichen Finanzen die statistische Auswertung 
der Mehrwertsteuerdeklarationen für die Wirtschafts- und Konjunkturstati­
stik. Zudem ist die nächste Erhebung über das Vermögen der natürlichen 
Personen (Stand 1.1.1997) vorzubereiten. In den Statistiken zur Rechtspflege 
sind die Revision der polizeilichen Kriminalstatistik und der Jugendstraf­
urteilsstatistik prioritär zu behandeln. Dasselbe gilt für die Entwicklung eines 
Systems von Indikatoren der strafrechtlichen Sozialkontrolle.
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7 Die finanziellen Mittel

Projektorientierte
Arbeitsweise

Zur Beurteilung der Aufwendungen für die Bundesstatistik ist die in diesem 
Bereich ausgeprägt projektorientierte Arbeitsweise zu berücksichtigen. 
Neben den laufenden Erhebungen sind sowohl einmalige Statistiken als auch 
periodisch wiederkehrende Grosserhebungen und Revisionen durchzu­
führen.

Finanzielle Mittel:
Stabiler Sockel 

und in Zeitintervallen 
schwankender Teil

Daraus folgt, dass sich die benötigten Ressourcen für die Bundesstatistik aus 
einem mehr oder weniger stabilen Sockel und einem in Zeitintervallen 
schwankenden Teil zusammensetzen. Somit ergibt sich die Besonderheit, dass 
periodisch Spitzen entstehen, die in der Folge wieder abgebaut werden. Dies 
zeigt sich in der folgenden Grafik deutlich für die Volkszählung und die Ver­
brauchserhebung von 1990 und dem ab 1993 wiederum reduzierten Aufwand. 
Der neuerliche Anstieg in den Jahren 1998 und 1999 ist vor allem auf die 
Betriebszählung, die Verbrauchserhebung und die Volkszählung 2000, deren 
Kosten zeitlich früher anfallen als bei der Volkszählung 1990, zurückzu­
führen.

Entwicklung der Aufwendungen des Bundesamtes für Statistik, 
1990 bis 1999
ohne Informatik und Drucksachen

Sachausgaben Bei den Sachausgaben der Bundesstatistik, welche in der folgenden Tabelle 
dargestellt werden, liegt ein Schwerpunkt bei der Finanzierung von Man­
daten an bundesexterne Fachstellen. Diese betreffen insbesondere die Erar­
beitung von Konzepten und Methoden für neue Statistiken sowie Auswer- 
tungs- und Analysearbeiten. Eine zweite wichtige Ausgabenkategorie deckt 
die Aufwendungen für Erhebungen ab, die vornehmlich durch private Be­
fragungsinstitute im Auftrag der Statistikstellen durchgeführt werden. Hier 
findet somit eine Arbeitsteilung zwischen dem Bund und der Privatwirtschaft 
statt.
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Stellenplan

Entwicklung der Sachausgaben1’ für die Bundesstatistik, 1996 bis 1999 
(in 1000 Fr.)
Amt / Departement 1996 1997 1998 1999

BFS 6 795 6 650 10 117 11 590
übriges EDI und 
andere Departemente2’ 7 220 6 130 6 120 6 520

Total 14 015 12 780 16 237 18 HO

’’ Ausgaben für Erhebungen und Forschung
2> BAK, BAG, BSV, BAMV / BK / DEZA / BJ, BAP, BFA, BPV, BAGE, BRP, BFF !

EMD I EFV, ESTV, OZD, EAV / BIGA, BLW, BVET, BFK, BWO / GVF, BAV, BAZL, 
BWW, BEW, ASB

Der Stand der Etatstellen der Bundesstatistik hält sich seit Jahren auf einem 
unveränderten Niveau (vgl. die folgende Tabelle). Zur Bewältigung von 
unregelmässig oder in grösseren Zeitabständen anfallenden Aufgaben be­
schäftigt die Bundesstatistik seit jeher eine unterschiedliche Anzahl Aushilfs­
kräfte. Man kann so rasch und flexibel auf veränderte Bedürfnisse reagieren, 
sowohl qualitativ wie quantitativ einen optimalen Personaleinsatz sicher­
stellen und dem Grundsatz der ökonomischen Mittelverwendung nach­
kommen.

Entwicklung der Etat- und Hilfskräftestellen in der Bundesstatistik, 
1996 bis 1999

’’ Vgl. Fussnote2’ der vorangegangenen Tabelle

Amt / Etatstellen Hilfskräfte-Stellen
Departement 1996 1997 1998 1999 1996 1997 1998 1999

BFS 228 228 228 228 239 281 340 340
übriges EDI und 
andere Departemente1’ 119 120 119 119 15 15 15 15

Total 347 348 347 347 254 296 355 355
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Die Aktivitäten und geplanten Vorhaben der folgenden Übersicht

sind unabhängig von einer ressourcenmässigen Gewichtung aufgelistet.
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Übersicht der laufenden 
Aktivitäten und Vorhaben 
nach Statistikbereichen

umfassen den „Sockel“ der statistischen Produktion des Bundes und zu­
sätzliche (vielfach einmalige oder längerperiodische) Erhebungen zu 
bestimmten aktuellen Sonderthemen. Unter die Sockelproduktion fallen 
statistische Informationen, die ständig erhoben werden müssen, um die 
Bedürfnisse der Gesellschaft befriedigen zu können;

umfassen zum Teil multifunktionale Erhebungen, welche für andere Stati­
stiken wiederverwendet werden können;



Bevölkerung

Laufende Vorhaben mit Weitere prioritäre Zurückgestellte
Aktivitäten höchster Priorität ÌVorhaben Vorhaben

B Statistik der Bevölke­
rungsbewegung (Geburten, 
Todesfälle, Eheschliessun­
gen und -Scheidungen, 
Adoptionen und Anerken­
nungen)

Ä Wanderungsstatistik

# Statistik des jährlichen 
Bevölkerungsstandes 
(ESPOP / ständige und 
mittlere Wohnbevölkerung)

# Ausländerstatistik (zen­
trales Ausländerregister)

® Flüchtlingsstatistik 
(Register der asylsuchenden 
Personen)

8 Statistik der Ausland­
schweizer

# Statistik der internatio­
nalen Beamten

■ Vorbereitung der Volks­
zählung 2000 als register­
unterstützte Zählung von 
Personen, Haushalten, 
Gebäuden und Wohnungen.

ü Revision und Harmoni­
sierung der Ausländer- und 
Wanderungsstatistiken.

Ä Revision der Statistik 
des jährlichen Bevölke­
rungsstandes (ESPOP). 
Berechnung von regionalen 
Bevölkerungsindikatoren.

H Erarbeitung einer aktua­
lisierten Serie von Bevölke­
rungsszenarien, kombiniert 
mit Szenarien für Haushalte 
und Erwerbspersonen.

■ Bericht über die demo­
grafische Lage der Schweiz

il Familienbericht­
erstattung

S1 Regionalisierte Bevölke­
rungsszenarien

11 Weitere Analysen der 
Resultate der Volkszählung 
1990

11 Revision und Erweite­
rung der Wanderungsstati­
stik der Schweizer Bevölke­
rung (wird im Rahmen der 
Durchführung der VZ 2000 
realisiert)
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Raum, Landschaft 
und Umwelt

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre
Vorhaben

Zurückgestellte
Vorhaben

K Verwaltung und Vermitt­
lung von geokodierten Da­
ten

■ Erwerb von Grund­
stücken durch Personen im 
Ausland

■ Geografische- und
Klimadaten

■ Ausgewählte Indikatoren 
der Luft- und Wasserquali­
tät

■ Indikatoren der Boden­
verschmutzung 

9 Erarbeitung und Ver­
öffentlichung einer gemein­
samen Umweltberichter­
stattung von BFS und 
BUWAL.

■ Aktualisierung der 
Arealstatistik anhand der 
Luftbildauswertung.

■ Weiterentwicklung des 
geografischen Informa­
tionssystems GEOSTAT-, 
u.a. in Verbindung mit der 
schrittweisen Einführung 
einer integrierten Umwelt­
beobachtung.

■ Naturschadenstatistik 

■ Waldschadeninventar 

■ Abfallaufkommen und 
-Verwertung

I Strahlungsmessungen

M Öffentliche Ausgaben für 
den Umweltschutz

■ Entwicklung eines Ge­
samtkonzeptes der Umwelt­
statistik nach einer modu­
laren Struktur und Er­
stellung von Umweltkon­
ten, in Anlehnung an das 
System der Volkswirtschaft­
lichen Gesamtrechnungen 
(u.a. Umweltschutzausga­
ben).

S Erarbeitung eines inte­
grierten Bodendaten­
systems, angefangen mit 
Bodenpreisen und Eigen­
tumsverhältnissen.

■ Prüfung neuer techni­
scher Verfahren. Konzeptu­
elle Vorarbeiten im Bereich 
der Satellitenfemerkun- 
dung; Operationalisierungs­
phase nach dem Jahre 2000.

H Erarbeitung einer um­
fassenden Abfallstatistik, in 
Verbindung mit der 
Materialflussstatistik.

■ Aufbau eines „Umwelt­
datenkatalogs“ (UDK) im 
Rahmen des LEKUB.

■ Durchführung des Pilot­
projekts PRTR (Pollutant 
Release and Transfer Regi­
ster).

» Prüfung (BFS/BUWAL) 
einer allfälligen Teilnahme 
am Programm der Agentur 
„CORINE land cover“.

® Erarbeitung eines Um­
weltindikatorensystems

■ Ausbau einzelner sekto­
rieller umweltrelevanter 
Statistiken
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Erwerbsleben

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre 
Vorhaben

Zurückgestellte
Vorhaben

® Beschäftigungsstatistik 
(vierteljährliche Betriebs­
umfrage -BESTA)

# Verwaltung des BUR

Ä Statistik über Betriebs­
schliessungen und Entlas­
sungen

■ Konkursstatistik

B Schweizerische Arbeits­
kräfteerhebung (SAKE; 
gesamtschweizerisch, jähr­
lich) 

■ Statistik der erwerbstäti­
gen Ausländer (Register­
auswertung)

ä Statistik der registrierten 
Arbeitslosigkeit, der 
Stellensuchenden und der 
offenen Stellen

■ Statistik der Kurzarbeit

Ä Statistik der Lohnent­
wicklung und der betriebs­
üblichen Arbeitszeit (Aus­
wertung der Unfallmeldun­
gen)

■ Statistik der Gesamt­
arbeitsverträge

• Statistik über kollektive 
Arbeitsstreitigkeiten

• Erwerbstätigenstatistik / 
Statistik des Arbeitsvolu­
mens (Synthesestatistiken) 

■ Durchführung der Be­
triebszählungen 1995 und 
1998.

® Revision der vierteljähr­
lichen Beschäftigungs­
statistik (BESTA). Schritt­
weise Einführung der Stati­
stik über die Unter­
nehmensdemografie.
Revision des Betriebs- und 
U nternehmensregisters 
(BUR).

II Fortsetzung der konzep­
tionellen Arbeiten und 
schrittweise Einführung 
der Bevölkerungs- und Ar­
beitsmarktgesamtrech­
nung.

■ Vorarbeiten zur Entwick­
lung der arbeitsmarkt- und 
sozialpolitisch wichtigen 
Szenarien der Erwerbs­
personen.

■ Anpassung der Statistik 
der registrierten Arbeits­
losigkeit an die AVIG-Revi- 
sion und Weiterentwicklung 
der Statistik der Aus­
steuerungen
(betr. auch Bereich 13).

® Revision der Schweizeri­
schen Arbeitskräfteerhe­
bung (SAKE 1996; auch für 
Bereich 16 relevant).

Ä Revision und Erweite­
rung der Umfrage über die 
Lohn- und Gehaltsstruktur 
(Erhebung 1996); eine Re­
gionalisierung ist ebenfalls 
geplant.

■ Revision der Statistik der 
Lohnentwicklung aufgrund 
der Unfallmeldungen.

■ Regionalisierte und 
vierteljährliche
Arbeitskräfteerhebung 
(SAKE)

ä Statistik der Arbeits­
kosten

■ Jährliche Einkommens­
statistik

24



Das statistische Mehrjahresprogramm des Bundes 1995 bis 1999

Volkswirtschaftliche
Gesamtrechnungen

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre
Vorhaben

Zurückgestellte
Vorhaben

■ Gesamtwirtschaftliche 
und sektorielle Konten- 
sequenzen für Produktion, 
Einkommensentstehung, 
Einkommensverteilung, 
Einkommensverwendung 
und Vermögensveränderung

® Wertschöpfung nach 
Sektoren und Wirt­
schaftsbereichen

■ Quartalsresultate des
Bruttoinlandproduktes

■ Kantonale Volksein­
kommen

Ä Konsolidierung und 
Vervollständigung des revi­
dierten VGR-Systems 
(ESVG-78).

■ Vorbereitungsarbeiten im 
Hinblick auf die Anpassung 
des Schweizer Systems an 
das neue europäische VG- 
Modell (ESVG-95) nach 
dem Jahre 2000.

» Anpassung der Schätz­
verfahren an das revidierte 
VGR-System und Verfeine­
rung der Quartalsrech­
nungen.

S Vorarbeiten zur Erstel­
lung von Finanzierungs­
konti (in Zusammenarbeit 
mit der SNB; siehe auch 
Bereich 12).

K Fortsetzung der Arbeiten 
im Hinblick auf die Imple­
mentierung von Verflech­
tungstabellen der Wirt­
schaftszweige (Basis­
tabellen und Input-Output- 
Tabellen).

■ Konsum und Investitio­
nen in tiefer Gliederung 
nach europäischen Anforde­
rungen

B Input-Output-Tabellen 
auf der Grundlage von 
homogenen Produkte­
kategorien

B Weiterer Ausbau der 
quartals- und regionalen 
Rechnungen

■ Zahlungsbilanz (Bilanz 
der laufenden Trans­
aktionen und des Kapital­
verkehrs, inkl. Statistik der 
Entwicklungshilfe)

B Erhebung über finan­
zielle Forderungen und Ver­
pflichtungen gegenüber 
dem Ausland und Direkt­
investitionen (Auslands­
vermögen)

9 Einführung einer viertel­
jährlichen Kapitalver­
kehrsstatistik im Rahmen 
der Zahlungsbilanz.
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Preise

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre 
Vorhaben

Zurückgestellte
Vorhaben

■ Landesindex der Konsu­
mentenpreise (LIK) inkl. 
Mietpreisindex

® Produzenten- und Im­
portpreisindex (PPI/IPI)

■ Internationale Kaufkraft­
paritäten (KKP)

® Preisevaluation

■ Mittelwertindizes des 
Aussenhandels 

ü Vorbereitung der näch­
sten Revision des Landes­
indexes der Konsumen­
tenpreise (LIK 2000).

® Einführung einer
M ietpreisstrukturerhebung 
(ab 1996 im Zweijahres­
rhythmus).

■ Konzeption und Erstel­
lung eines Versicherungs­
indexes, namentlich für die 
Krankenversicherung 
(Krankenkassen).

■ Fortsetzung der konzep­
tionellen Arbeiten im Hin­
blick auf die Einführung 
von Boden- und Baupreis­
statistiken. 

ü Vorbereitung der näch­
sten Revision des Produzen­
ten- und Importpreisindexes 
(PPI/IPI 2000); im Vorder­
grund steht neben der Ak­
tualisierung des Waren­
korbs die Erweiterung auf 
den Dienstleistungssektor.

81 Verbesserung der wissen­
schaftlichen Berechnungs­
grundlagen der Aussenhan­
delsindizes.

Ä Mietpreise für Industrie- 
und Geschäftsräumlich­
keiten

■ Preise für selbstbewohnte 
Wohnungen

H Regionale Preisver­
gleiche

■ Energiepreisstatistik 
nach den Richtlinien der 
EU
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Produktion, Handel 
und Verbrauch

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre
Vorhaben

Zurückgestellte
Vorhaben

■ Indikatoren der Produk­
tion, Aufträge, Umsätze 
und Lager (PAUL-Indu­
strie)

■ Produktions- und Wert­
schöpfungsstatistik (Buch­
haltungsdaten der Unter­
nehmungen)

• Statistik der Detailhan­
delsumsätze (monatliche 
Indikatoren)

■ Aussenhandelsstatistik / 
Transitstatistik

Ä Konjunktur- und Investi­
tionstests / Investitions­
umfrage

■ Index der Konsumenten­
stimmung

Ä Vorbereitung und Durch­
führung der Einkommens­
und Verbrauchserhebung 
1998 (auch für Bereich 16 
relevant).

Ä Anpassung der 
Aussenhandelsstatistik an 
die europäischen Normen / 
Schaffung einer statisti­
schen Datenbank.

M Revision der Statistik 
der Detailhandelsumsätze. 

B Einführung der revidier­
ten Industriestatistik; Indi­
katoren über Produktion, 
Aufträge, Umsätze und La­
gerbestände (PAUL 1996).

■ Schrittweise Umstellung 
der Bereichsstatistiken auf 
die eurokompatible Klassi­
fikation der Wirtschafts­
zweige (NOGA 1995).

■ Einführung der 
Mehrwertsteuerstatistik 
(vgl. auch Bereich 18).

SS Revision der Produk­
tions- und Wertschöpfungs­
statistik (Anpassung an die 
europäischen Anforderun­
gen)

M Revision des Konjunk­
turindikatorensystems für 
Industrie und Dienstleistun­
gen (Anpassung an die eu­
ropäischen Anforderungen)

B Einführung einer 
Produkteerhebung in der 
Industrie (PRODCOM)

B Jährliche Verbrauchs­
erhebung (wie bis 1992)

■ Erweiterung der Statistik 
über Produktion, Aufträge, 
Umsätze und Lagerbestände 
(PAUL) auf die Dienst­
leistungen
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Land- und 
Forstwirtschaft

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre
Vorhaben

Zurückgestellte
Vorhaben

iS Anbaustatistiken und 
Emtestatistiken

# Statistik der Obst­
kulturen 

® Branntweinstatistiken / 
Weinproduktion und -ver­
brauch

■ Forststatistiken, Landes­
forstinventar

Ü Holzproduktion und 
-verbrauch

Ss Produktions- und Emäh- 
rungsstatistik

H Statistiken über die vieh­
wirtschaftliche Produktion 
(Milchstatistik, Schlach­
tungen)

II Tierseuchenfälle / Tier­
versuchsstatistik

■ Fischerei- und Jagd­
statistik

IS Buchhaltungsdaten von 
Landwirtschaftsbetrieben

■ Wertschöpfung und 
Einkommen der schwei­
zerischen Landwirtschaft

Verwaltung des BUR- 
AGR

■ Einführung einer land­
wirtschaftlichen Betriebs­
strukturerhebung durch die 
jährliche Auswertung von 
administrativen Daten.
Diese Neuerung bringt eine 
grosse Entlastung für die 
landwirtschaftliche Be­
triebszählung (1996) und 
die Viehzählung (1998).

• Realisierung einer 
Diffusionsplattform (Ver­
netzung der wichtigsten 
Statistikproduzenten) im 
Land- und Forstwirtschafts­
bereich.

■ Revision der Stichpro­
benerhebung von landwirt­
schaftlichen Buch­
haltungsdaten und Einfüh­
rung einer landwirtschaft­
lichen Betriebstypologie.

■ Revision der Anbau­
statistik (Flächen, Produk­
tion, Erträge). Revision der 
Milchstatistik.

■ Schaffung eines 
forstwirtschaftlichen
Informationssystems (FIS) 
und entsprechende An­
passung der Forststatistik; 
koordinierte Zusammen­
führung von regionalen 
forstwirtschaftlichen Daten.

■ Durchführung des 
Walderhebungsprogramms.

S Revision der Nahrungs- 
mittelversorgungs- und der 
Futterbilanzstatistik.

® Revision der landwirt­
schaftlichen Arbeitskräfte­
statistik.

Ü Gartenbauerhebung

® Aufbau einer zentralen 
landwirtschaftlichen Daten­
bank

■ Revision der
Ernährungsstatistik
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Laufende
Aktivitäten

8 Mengenmässige Statisti­
ken über Erzeugung

8 Importe und Exporte 
sowie

8 Verbrauch, z.T. geglie­
dert nach Verbrau­
chergruppen, von

8 Elektrizität

■ Erdölerzeugnissen

8 Erdgas

K Kohle

8 Holz

■ Angaben über Wärme­
pumpen, Biogasanlagen, 
Sonnenenergieanlagen

■ Ausgaben der Endver­
braucher für Energie

Das statistische Mehrjahresprogramm des Bundes 1995 bis 1999

Energie

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre
Vorhaben

Zurückgestellte
Vorhaben

■ Harmonisierung der Me­
thoden mit den internatio­
nalen Normen.

8 Revision des Energiever­
brauchs nach Verbraucher­
gruppen (Aufteilungs­
grundlagen), Insbesondere 
Revision des Energiever­
brauchs in der Industrie.

8 Weiterentwicklung der 
Statistik der erneuerbaren 
Energien, u.a. im Zusam­
menhang mit dem Aktions­
programm Energie 2000.

8 Erarbeitung einer Selbst­
versorgerstatistik (rückge­
lieferte Energie), haupt­
sächlich als Ergänzung der 
Elektrizitätsstatistik;
wichtig im Zusammenhang 
mit dem Aktionsprogramm 
Energie 2000.

8 Prüfung von Lösungs­
möglichkeiten zur Verbesse­
rung der Energiepreisstati­
stik und der Regionalisie­
rung der wichtigsten Daten.

S Statistik der grauen 
Energie

8 Entwicklung eines neuen
Diffusionskonzepts
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Bau- und
Wohnungswesen

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre 
Vorhaben

Zurückgestellte
Vorhaben

■ Statistik der Bautätigkeit 
(jährlich). Wertmässige Da­
ten über ausgeführte Bau­
arbeiten bzw. -vorhaben 
nach Bauarten und Auftrag­
gebern

B Wohnbaustatistik (vier­
teljährlich). Mengen­
mässige Daten über baube­
willigte, im Bau befindliche 
und neuerstellte Wohnun­
gen

■ Statistik der leerstehen­
den Wohnungen 

8 Vorbereitung der Ge­
bäude- und Wohnungs­
erhebung im Rahmen der 
Volkszählung 2000;
registergestützte Erhebung.

il Erlass von Empfehlun­
gen für kantonale und kom­
munale Wohnungs- und 
Gebäuderegister / Einrich­
tung eines gesamtschweize­
rischen Registers der Ge­
bäude, Wohnungen und an­
deren Nutzungseinheiten.

■ Konjunkturtest „Bauge­
werbe“

■ Revision der Bauerhe­
bung im Sinne der Erweite­
rung auf die nicht bewilli­
gungspflichtigen Renovati­
ons- und Unterhaltsarbeiten 
des privaten Sektors.

■ Aktualisierung der 
Szenarien zum Wohnraum­
bedarf.

B Erhebung von Geschoss­
flächen und anderen Ge­
bäudemerkmalen der Ar­
beitsstätten mittels Stich­
probe.

S Mikrozensus 
Wohnverhältnisse
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Tourismus

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre Zurückgestellte
Vorhaben Vorhaben

II Statistik der Gästean­
künfte und Übernachtungen 
in Hotel- und Kurbetrieben 
(monatlich)

■ Statistik des Zimmer- 
und Bettenangebots sowie 
der Preise in Hotel- und
Kurbetrieben (jährlich)

• Fremdenverkehrsbilanz 
(Bestandteil der schweizeri­
schen Zahlungsbilanz)

B Konjunkturtest im Gast­
gewerbe

■ Wiederaufnahme der 
Parahotelleriestatistik in 
Zusammenarbeit mit den 
interessierten Tourismus­
kreisen (ab Sommer 1996).

■ Ergänzung der Volks­
wirtschaftlichen Gesamt­
rechnung durch die Erar­
beitung eines Satelliten­
kontos des Tourismus.

® Ergänzung der „Einkom­
mens- und Verbrauchserhe­
bung“ mit Fragen zum 
Reiseverhalten.

B Flächendeckende Erhe­
bung der Frequenzen in der 
Parahotellerie

9 Gesamtes Schlafplatzan­
gebot

S Wirtschaftliche Daten im 
Restaurationsgewerbe
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Verkehr und 
Nachrichtenwesen

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Laufende
Aktivitäten

Weitere prioritäre
Vorhaben

■ Statistik des Strecken­
netzes nach Verkehrs­
trägern

# Statistik der Beförde­
rungsmittel für Personen- 
und Güterverkehr nach 
Verkehrsträgern

■ Statistik des Verkehrsan­
gebots für Personen und
Güter nach Verkehrsträgern 
(mengenmässig)

■ Statistik der Verkehrs­
nachfrage für Personen und 
Güter nach Verkehrsträgern 
(mengenmässig)

® Automatische Strassen­
verkehrszählung

■ Strassenrechnung

II Eisenbahnrechnung

■ Statistik des öffentlichen 
Verkehrs (mengen- und 
wertmässig / Finanzstati­
stik)

■ Statistik der Verkehrs­
unfälle

• Einreise ausländischer 
Motorfahrzeuge in die 
Schweiz

Ü Erarbeitung eines Ge­
samtkonzepts und Revision 
der Methodik sowohl für 
die Statistik des Verkehrs 
wie für die Statistik des 
Nachrichten wesens.

■ Durchführung der Erhe­
bungen über den grenz- 
und alpenquerenden Per­
sonenverkehr (1996) sowie 
über den alpenquerenden 
Güterverkehr (1999).

■ Neukonzeption und 
Durchführung der Güter­
transporterhebung (1998).

■ Vorbereitung der Haus­
haltserhebung zum Ver­
kehrsverhalten in der 
Schweiz (Mikrozensus Ver­
kehr 2000).

® Erhebungen zum Ver­
kehrsverhalten

Ä Leistungsstatistik der 
Post- und Femmeldedienste 
(PTT)

Ä Teilrevision der Strassen­
rechnung sowie der Eisen­
bahnrechnung in methodi­
scher und inhaltlicher Hin­
sicht.

Ä Schwerpunktmässige 
Fortführung der Arbeiten 
zur Evaluation der externen 
Kosten und Nutzen des Ver­
kehrs.

B Revision der Motorfahr­
zeugstatistik; Harmonisie­
rung von Definitionen und 
Methoden; Verbesserung 
des Diffusionskonzeptes.

B Revision der Statistik des 
öffentlichen Verkehrs; 
Überprüfung der Quellen.

• Vorbereitung der periodi­
schen Erhebung der Fahr­
leistungen des privaten 
Strassenverkehrs 2000 
(PEFA 2000).

® Vorbereitung der 
Strassenverkehrszählung 
2000.
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Zurückgestellte 
Vorhaben

® Erhebung von markt­
wirtschaftlichen Daten im 
Verkehrs- und Nachrichten­
wesen

■ Ausbau der grenzqueren­
den Erhebungen
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Geldmenge, 
Finanzmärkte und Banken

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre
Vorhaben

Zurückgestellte 
Vorhaben

■ Geldmengenstatistik

Ä Statistiken des Geld- und 
Kapitalmarktes (u.a. Zins­
sätze, Emissionen, Anlage­
fonds, Börsenstatistik)

M Statistiken des Devisen­
marktes

Bankenstatistik nach 
Institutskategorien 
(u.a. Bilanzaktiven und - 
passiven, Liquidität und 
Verzinsung, Spartätigkeit 
und Hypothekaranlagen, 
Treuhandgeschäfte, Ge­
winn- und Verlustrechnun­
gen)

M Personalbestand nach In­
stitutskategorien 

■ Anpassung der Erhebun­
gen an die soeben revidier­
ten Rechnungslegungsvor­
schriften der Banken in be­
zug auf Bilanzen und Ge­
winn- und Verlustrechnun­
gen.

M Fachlicher und zeitlicher 
Ausbau der Erhebungen bei 
ausgewählten grenzüber­
schreitenden Transaktio­
nen, namentlich in den 
Sparten der Dienstleistun­
gen, des Portfoliokapital­
verkehrs und des Auslands­
vermögens.

® Erstellung einer Geld­
stromrechnung für die 
Schweiz (mit Bereich 4 ver­
bunden)

33



Soziale Sicherheit 
und Versicherungen

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre
Vorhaben

Zurückgestf
Vorhaben

ii Statistik der AHV und IV

■ Statistik der Unfallver­
sicherung (SUVA-Statistik)

■ Statistik der Krankenver­
sicherung

R Statistik der Arbeits­
losenversicherung

M Statistik der Erwerbs­
ersatzordnung

Ä Statistik der Militärver­
sicherung

■ Statistik der privaten 
Versicherungseinrichtungen 
(Lebens- und Sachversiche­
rungen)

® Vorbereitung und Durch­
führung der Vollerhebungen 
in der Sparte der berufli­
chen Vorsorge ! zweijähri­
ger Rhythmus / Revision 
1998.

Ä Erstellung einer 
gesamtschweizerischen 
Statistik der Fürsorgelei­
stungen und der bedarfsab­
hängigen Sozialhilfe.

■ Erarbeitung von Szenari­
en und Indikatoren im Be­
reich der Altersvorsorge 
(insbesondere AHV), unter 
Berücksichtigung demogra­
fischer und wirtschaftlicher 
Veränderungen.

■ Ausbau der Kranken­
versicherungsstatistik im 
Bereich der neuen Ver­
sicherungsformen. Revision 
der Statistik der Zusatzver­
sicherungen.

K Analysen zu den Wir­
kungen von Versicherungs­
und Sozialleistungen auf 
Einkommens- und Lebens­
lage der Haushalte.

• Revision der Statistik der 
privaten Versicherungs­
einrichtungen (Lebens- und 
S ach Versicherungen), 
namentlich unter Berück­
sichtigung europäischer 
Normen; neue jährliche Be­
richterstattung (ab 1997).

■ Weiterentwicklung des 
Projektes „Gesamtrechnung 
der sozialen Sicherheit“ 
aufgrund der neu zu er­
schliessenden Quellen; 
Prüfung der Regionalisie­
rungsmöglichkeiten.

■ Statistik der Familienzu­
lagen

® Alimentenbevorschus­
sung

R Steuerliche Entlastung 
von Familien 

■ Regelmässige
Armutsberichterstattung
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Gesundheit

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre
Vorhaben

® Spital- und Heimstatistik

Geburtenstatistik

• Todesursachenstatistik

IH Morbiditätsstatistiken 
(u.a. Infektionskrankheiten, 
Berufskrankheiten usw.)

Statistiken der Sucht­
krankheiten und der Be­
handlungsmassnahmen

M Statistik der strahlen­
exponierten Personen

■ Unfallstatistik

Kosten und Finanzie­
rung des Gesundheits­
wesens (Synthesestatistik)

■ Einführung der neuen 
Statistiken der stationären 
Betriebe des Gesundheits­
wesens', Krankenhausstati­
stik, medizinische Statistik 
der Krankenhäuser, Stati­
stik der diagnosebezogenen 
Fallkosten und Statistik der 
sozialmedizinischen Institu­
tionen.

■ Vorbereitung und Durch­
führung einer neuen Haus­
haltsbefragung zum Thema 
Gesundheit (Schweizeri­
sche Gesundheitsbefragung; 
auch für Bereich 16 rele­
vant).

X Einführung einer neuen 
Statistik über den Gesund­
heitszustand der Lebend­
geborenen, die u.a. die Er­
fassung der kongenitalen 
Missbildungen ermöglicht.

■ Revision der Statistik 
der Gesundheitskosten 
und deren Finanzierung 
(Synthesestatistik).

® Konzeptarbeiten zu einer 
Statistik der ambulanten 
Behandlung.

Zurückgestellte
Vorhaben

M Inventar der
Gesundheitsberufe

■ Statistiken der ambulan­
ten Medizin und Spitex

tl Studie über die sozialen 
Kosten der Mortalität und 
Morbidität

■ Auswertung der 
militärärztlichen Daten
(Aushebungsstatistik)
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Bildung und 
Wissenschaft

Laufende Vor haben mit iiiii Weitere prioritäre Zuriickgestellte
Aktivitäten höc hster Priorität Vorhaben Vorhaben

B Statistik der Schüler und 
Schülerinnen

B Statistik der Studieren­
den

■ Statistik der Lehrkräfte

■ Statistik der Lehrverträ­
ge und der Berufsprüfungen

■ Statistik der Berufsbera­
tung

K Statistik der Abschlüsse 
und Diplome

M Ausgaben der öffentli­
chen Hand für Unter­
richtszwecke (Finanzstati­
stik)

Patentstatistik

B Erarbeitung einer um­
fassenden Statistik über 
Finanzen und Kosten des 
Bildungswesens, ergänzt 
durch Daten zum Privatsek­
tor (Schätzungen).

W Konsolidierung der Da­
tenbasis im Bereich Lehr­
kräfte (Vervollständigung), 
Tertiärstufe (Anpassung an 
Reorganisation) und Wei­
terbildung (Berichter­
stattung im Rahmen der 
neu geplanten Haushaltser­
hebungen).

■ Weiterentwicklung des 
Systems von Indikatoren in 
den Bereichen Bildung und 
Wissenschaft und Techno­
logie unter Berücksichti­
gung internationaler Kon­
zepte (OCDE, EURO­
STAT); Erstellung einer 
Qualifikationsgesamt­
rechnung.

B Vorbereitung und Durch­
führung der Erhebung be­
züglich F+E (Finanzmittel 
und Personal zumindest im 
Vierjahresrhythmus).

B Innovationstests in der 
Industrie.

Ä Prognosen für Schüler, 
Studierende und Lehrkräfte

® Untersuchung zur sozia­
len Lage der Lernenden

■ Untersuchung zur 
Wirksamheit der Schule 
(Schule als „Betrieb“)
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Laufende
Aktivitäten

Statistiken über Medien 
(Presse, Radio, Fernsehen)

Statistiken über Kultur­
einrichtungen (Biblio­
theken, Kino, Theater, 
Museen usw.)

■ Öffentliche Ausgaben für 
Kultur (global)

Kultur, Lebensbedingungen 
und Sport

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre
Vorhaben

Zurückgestellte
Vorhaben

■ Fortsetzung der Bericht­
erstattung über die Gleich­
stellung der Frau (Verfas­
sungsgrundsatz).

■ Analyse der Lebensbe­
dingungen der Bevölke­
rung anhand von Sekundär­
statistiken (Sozialbericht­
erstattung).

■ Verbesserung der Daten­
basis in bezug auf Filmver­
leih und -Vermarktung (in 
Zusammenarbeit mit BAK).

Entwicklung einer Da­
tenbank der Kulturstatistik. 
unter besonderer Berück­
sichtigung von Angebot 
und Nachfrage.

B Durchführung einer 
Sonderauswertung von Da­
ten über die Kulturausgaben 
der öffentlichen Hand 
(5-Jahresrhythmus).

Abklärungen im Hin­
blick auf die Wiederaufnah­
me von Sportstatistiken.

Durchführung der 
Pädagogischen Rekruten­
prüfungen.

Studie über die 
Pressekonzentration

Ü Haushaltsbefragung zum 
Thema „Lebensbedingun­
gen“ (tlw. abgedeckt durch 
Gesundheitsbefragung - Be­
reich 14, Einkommens- und 
Verbrauchserhebung - Be­
reich 6, und SAKE - Be­
reich 3)

Haushaltsbefragung zum 
Thema „Zeitverwendung“
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Politik

Laufende Vorhaben mit
Aktivitäten höchster Priorität

Weitere prioritäre Zurückgestellte
Vorhaben Vorhaben

Ä Statistische Auswertung 
der eidgenössischen Ab­
stimmungen 

■ Statistische Auswertung 
der Nationalratswahlen 
(1995 und 1999).

ü Panaschierstatistik bei
Nationalratswahlen
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Öffentliche 
Finanzen

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit 
höchster Priorität

Weitere prioritäre 
Vorhaben

Zurückgestellte
Vorhaben

11 Statistik der direkten 
Bundessteuer (u.a. nach 
Kategorien von Steuer­
pflichtigen und Einkom­
mensklassen, nach Kanto­
nen)

■ Statistik der Steuerbela­
stung (u.a. nach Kategorien 
von Steuerpflichtigen und 
Einkommensklassen, nach 
Kantonen)

■ Statistik der öffentlichen 
Finanzen (Bund, Kantone, 
Gemeinden)

N Beschaffungsstatistik des 
Bundes, der Kantone und 
der Gemeinden

■ Statistische Auswertung 
der M WST-Deklarationen 
(u.a. Umsätze / Quartals­
und Jahresergebnisse).

■ Vorbereitung der näch­
sten Erhebung über das Ver­
mögen der natürlichen Per­
sonen (Vermögensstand per 
1.1.1997).

■ Ergänzung der Statistik 
der direkten Bundessteuer 
der natürlichen Personen 
(Vollerhebung) durch eine 
Stichprobe zur Verbesse­
rung der Aussagekraft.

• Sonderauswertung von 
Daten der öffentlichen 
Finanzen für ausgewählte 
Funktionen.
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Rechtspflege

Laufende
Aktivitäten

Vorhaben mit Weitere prioritäre
höchster Priorität Vorhaben

Zurückgestellte
Vorhaben

W Statistik der Strafurteile

B Statistik der Jugendstraf­
urteile

Ä Statistik der Unter­
suchungshaft

Ä Strafvollzugsstatistik

Ä Polizeiliche Kriminal­
statistik 

■ Betäubungsmittelstatistik 

M Ausbau der polizeilichen 
Kriminalstatistik (PKS); 
revidiertes Konzept und 
praktische Umsetzung in 
Zusammenarbeit mit dem 
BAP (sowie kantonalen 
Datenlieferanten).

■ Revision der Jugend­
strafurteilsstatistik
(z.T. Anpassungen an inter­
nationale Normen).

Ä Entwicklung eines Sy­
stems von Wirkungs- und 
Funktionsindikatoren der 
strafrechtlichen Sozialkon­
trolle.

• Weiterentwicklung der 
Betäubungsmittelstatistik 
(u.a. Einbezug von geogra­
fischen und soziodemogra­
fischen Merkmalen / Straf­
verfolgungspraxis).

B Weiterentwicklung des 
Projekts „Strafrechtliche 
Registrierung ausländischer 
Personen“ im Rahmen des 
Projektes VOSTRA 
(Vollautomatisierung des 
Zentralstrafregisters).

• Revision des 
Anstaltenkatalogs.

B Erstellung einer allge­
meinen Justizstatistik

B Aufbau einer Statistik 
der gemeinnützigen Arbeit
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